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deen diefer den Intereſſen 


welche das Blatt für ben Preis 
und deodinz, dem Volksleben 


0 ] von 22 % Sgr. pro Quar- 
meten Aeitſcterh tung gewid⸗ tal aller Orten franco 
Gene 0 ſchrift erſcheinen 185% liefern und zwar drei Mal 
abon drei Nummern. Man woͤchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
Lonnixt bei allen Poſtamtern, 


ter erſcheinen. 


A M el. 


8 kumoriſtiſehes Unterbaltungs- und Volksblatt 


| und die au grenzenden Orte. 


Dichter tage. Gold, wenn ich in wohlklingenden Reimen die Thaten 

Gortſetzung.) eines Mannes verherrliche, dem ein ganzes Land fluchte, 

und ich warf es Euch hoͤhnend vor die Fuͤße, daß die 

im und fo will ich denn mit den geweihten Klängen | glänzenden Stuͤcke weit wegflogen, kriechend und freund⸗ 
und derzen, des Dichters Schmerz und Luſt, hungernd lich kamt ihr geſchlichen und verſprachet mir ſchmeichelnd 
das den Tod im Herzen, doch lachenden Mundes, auf Stand und Wurden, wenn ich ein Weib, ein hochge⸗ 
led nlchterne, arme Leben und Treiben der Menfchen | boren, ſchöͤnes Weib, beſingen wollte, das das Gluͤck 
ele licken, meine Traͤume, meine Plane, ja ſelbſt die | fo mancher reinen Liebe mit ihrem Peſthauch vergiftet 
See ble weit unten begraben in die Tiefen meiner und getoͤdtet hatte und die ich verachtete; ich habe Euch 
zes g und nur manchmal ein ſtilles Lied des Schmerz zuͤrnend die Thuͤre gewieſen, und ſeitdem fragtet Ihr 
don ingen, von vergangenem Gluͤck und Freuden und nicht wieder nach dem armen, ſtolzen Poeten; Gold 
der wuncher choͤnen Blume im Garten meines Lebens, und immer Gold, das ſo kalt, ſo fremd und ſo traurig 


any n ein! riedhof geworden, den ich ſtill und ein liebeleer laßt für ein gluͤhend Lied, aus dem Herzen 
0 wich wandele. Und wenn der Abend koͤmmt, will | gefungen — ich konnt' es nicht, und darum blieb die 


kinnen b ſinnend auf die vielen Gräber ſetzen, die da | Armuth meine treueſte Gefährtin. Ich aber trage doch 
anni ſteben, und ſie ſollen mir erzaͤhlen von alter, mein Gold in der Bruſt, und in den Schachten und 
mich 5 Liebe, die ich einſt als Faden erfaßte, daß er | Tiefen einer gluͤhenden Seele liegt reich verborgen mit 

Sich das Labyrinth des Lebens führe, von frü= | feinem märchenhaften Werth, was nicht Millionen Eures 
and „ ing und Sang, der aus meiner Bruſt gedrungen, Mammons aufwiegen koͤnnen, was kein Wechſel des 
mam man Juter, kräftiger Maͤnnerthat. Wohl wird's | Geſchicks oder die feige Hand eines Schurken zu rau⸗ 
dalle Euchmal in die Bruſt knallen und das öde Jetzt ben vermag, und was mich reicher bei meinem Hunger 

en, Schatten über das ferne Licht der Erinnerung | macht, als Euch, die Ihr bei Eurem Metall ſelbſt zum 
Hohn daß die Lippen hoch aufzucken in Schmerz und klangloſen, todten Erz werdet. Begrabt dann meinen 


dinnt, und manch i ib und ſagt: „es war ein armer iel- und 
ak, e feuchte Perle auf die kalte Erde | Leib und ſagt: „ ein armer Poet, der viel un 

deer ſie ben mir ja nur dies und die ſtille] mancherlei geſungen,“ Dichterherz und Dichterwort könnt 
E 


frei und und die gluͤhenden Lieder in der Bruſt ge⸗ Ihr doch nicht begraben und wenn Ihr laͤngſt vergeffen, 
eilig, d da iſt nun mein ganzer Reichthum. Das Eure Reichthuͤmer zerſplittert und Eure Thaten ver⸗ 
er konneanten mir die Reichen nicht rauben — das ſchollen ſind, dann wird man den Namen des Dichters, 
ten ſie mir auch nicht geben. Ihr botet mir den Ihr verhungern ließet, noch in den Huͤtten der 
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Armen und den Palaͤſten der Reichen nennen, und feine 
Lieder ſingen, die er thraͤnenden Auges, aber ungebeug⸗ 
ten Muthes, einſt niederſchrieb — Blumen, unter Truͤm⸗ 
mern gefunden. 

eine Lippen fiebern, die Hand zittert. Gebt dem 
armen Saͤnger Brot, nur eine harte Rinde Brot! 


N Am Abend des dritten Tages. 


Wer deckt mir auf das Dunkel, das undurchdring⸗ 
lich über die Gebeimniſſe der Natur ausgebreitet liegt, 
wer reißt ihn hinweg, den Vorhang, der Alles verbirgt, 
was wir nicht fuͤhlbar antaſten konnen, als feſte Körper 
und Geftalten? Wohl ſehe ich den Blitz aus den ge⸗ 
witterſchwangern Wolken zucken und hoͤre den Sturm 
dahinbrauſen durch die oͤden Felder und Bäume, glü- 
hend ſenkt ſich zur geweihten Stunde das Gedicht in 
die Seele ein, ich fühle fein Entſtehen, fein Flammen 
und den Augenblick der Weihe, aber kann ich ſagen, 
woher die Stimmen kommen und wohin ſie gehen, weiß 
ich, wer mir das Lied einpflanzte, wie es entſtand und 
wie es kam, daß ich fingen konnte. Und wer begreift 
das Herz, das da Schmerz und Liebe, Hohn und Gluck, 
Verachtung und Rubm in einer Stunde trägt, in einer 
einzigen kleinen Stunde, und doch nicht bricht unter 
der Laſt des Augenblicks; das zertreten und blutend 
die geiſtigen Sehnen ſeiner Kraft noch ein Mal empor⸗ 
ſchnellt in der letzten Anſtrengung und die verglimmen⸗ 
den Lebensfunken wieder anfacht zur hellen Flamme, 
die aufziſcht, lodert und flackernd verliſcht. Wer deutet 
mir das tiefe Geheimniß der Liebe, das ich verborgen 
und begraben glaubte unter dem Schutt eines lang vers 
geſſenen Gluͤckes, was nimmer wieder aufbluͤhen und 
grünen koͤnne und doch nun mit allen Blumenknospen 
einer gluͤhenden Leidenſchaft emporgeſchoſſen. Es kann 
es keiner von Euch, Ihr Leute des kalten Verſtandes, 
und doch gibt es eine Liebe auf der fremden Erde, 
leiſe ſchleicht ſie einher, ſucht ſich bald hier und dort 
ein Plätzchen — ein Kommen, ein Gehen, niſtet ſich 
ſpielend in die Herzen und iſt nun auch wieder einge⸗ 
kehrt in die Kammer des Dichters. der ſie lange ſchon 
aus dem Buche ſeines Lebens geſtrichen glaubte und 
dagegen nur Hohn und kalte Verachtung zu ſetzen hatte. 
Still kam ſie geſchlichen, kaum bemerkbar, und jetzt 
thront ſie wieder auf dem alten Platze und drinnen 
klngt's und ſingt's nun wie taufend Lieder von Gluͤck 
und Freude, und das Herz klopft wieder, wie es vor 
Zeiten gethan, da es noch geſund und friſch und luͤck⸗ 
lich war. O es iſt doch ein eigen Ding um die Rebe, 
man kann ſie nicht lernen aus Buͤchern oder von Pro⸗ 
feſſoren auf dem Katheder, aber wem fie ein Mal bes 
gegnet iſt auf dem rauhen Lebens wege, der kann fie 
nimmer vergeſſen, und mahnend klopft es am Tage und 
in der Nacht, daß die Ruhe flieht weit hinweg. Und 


wen fie erfaßt mit ihrer Zauberkraft, mit ihrem Schmerz | wieder fort, Ruhe war mir 
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und Gluͤcke, wer ſich ibr hingibt mit der Glutb de 
Tugend und der Reinheit einer tiefen, wahren Poeſit. 
dem ſchafft ſie ein Reich der Blumen mit keimendel 
Knospen, die wohl dann und wann ein Sturmwin 
ſcharf beruͤhrt, die aber doch wieder aufblühen in den 
Strahlen der erwaͤrmenden Herzensſonne und verjuͤnge 
und Gluthenſtrotzend ein Leben des Genuſſes bringen, 
das nur mit dem letzten Hauche verſchwinden und ze 
ſtoͤrt werden kann. — in 
Es war der dritte Tag, daß ich gehungert, . 
Zuſtand graͤnzte an Verzweiflung. Der treue Hun, 
batte mich nicht verlaſſen, ſterbend lag er zu meine 
Fuͤßen und hob nur manchmal den Kopf und ſah mi 
bittend an mit den dunkeln Augen, daß ich die meinen 
wegwenden mußte, ob der Wehmuth, die mich erfaßt 
Da jammerte mich des Thieres Noth, verzweifel 1 
blickte ich umher im kahlen Stuͤbchen und ſuchte einen 
Gegenſtand, der unſer gemeinſchaftliches Elend linden 
konnte, ich wollte es hintragen zu einem Reichen daß 
ihn bitten, mir Brot fuͤr meinen Hund zu geben, > 
er nicht eher verhungere, als ich — ich hätte es den 
nicht mit anſehen ae Das Stuͤbchen war 557 
und kahl und leer, matt ſank das gluͤhende Haupt . 
die Bruſt. Nur Eines war mir geblieben, eines, 1 
ich mit meinem Blute errungen, und langſam zog 5 
es jetzt hervor und betrachtete es thraͤnenden A 
finfter und ſchweigend. Es war das goldene eie 
das mir der alte General, mit den vielen Narben 5 
Geſichte, einſt an die Bruſt heftete, damals, als mac 
Soldaten, an deren Spitze ich die Batterie erſtuͤrmte, old 
blutend unter dem ſterbenden Roſſe hervorzogen. chen, 
war freilich nicht viel an dem kleinen Ehrenzele d 
aber mein eigen Herzblut glaͤnzte noch darauf, frei 
grollend dachte ich der Stunde, die einem braven oa 
beitsliebenden Volke zum letzten Mal ſchlug. Es be⸗ 
damals ein großes Schlachtfeld, das die Son af der 
ſchien, mit vielen fchönen Leichen, die alle vorn auen 
Bruſt bluteten, meiſt noch Knaben an Alter, aber, 
ner an That und Kraft, und ich konnte ſie ni 
geſſen die ſchlanken, ſchwarzgelockten Jungens m 
Feueraugen, die nun geſchloſſen und gebrochen . 
Seitdem ſind Jahre vergangen und Manches b 
geändert im Leben. Ich konnte nicht mehr fechten S 
nun ein Sänger der Armen, ſchlug kuirſchend din 
ten und mit ihnen die Feſſeln der Schmach, cr 
fie mir auch dies verboten, zog ich traurig und gimot 
aus dem Lande. Da erwachte ein ſeltſames 0 Gruͤn 
im ausgebrannten Herzen, ein Sehnen nach 955 
meiner heimathlichen Verge und den Baue - 
tens, wo ich meine erſte Jugendſpiele geipi? 95 
wieder hinzog, wo ich einſt gluͤcklich, 855 
Herzens lebte. Ich fand es verlaſſen und Haus 0 
Leute begrüßten mich an der Schwelle 10 5 1 
Grab des Vaters war ungepflegt, und e ifgertt ; 
den wilden Mar mehr kennen. Auch da Pas klei 
fremd geworden. 
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Kreuz aber verbarg ich auf meiner Bruſt, da ich's 


o nicht tragen durfte im eignen Vaterlande, und zog 
d binaus, ohne Raſt und Ziel. Jetzt follt! ich auch 
och bingeben, was mir als einziges Pfand einer 
ö ſchoͤnen Zeit geblieben, und zoͤgernd ſchritt ich 
mit der einſamen Straße nach den Thoren der Stadt, 
— ſeltſamer Scheu, die ich früher nie gekannt. Es 
la nur fuͤr meinen Hund, daß er nicht verhungerte. 
(Schluß folgt.) 


Das Boot aus Gummielaſtieum des 
Kun Herrn Kirſten. 
(Aus dem Ruſſiſchen.) 


Naͤchſt den Dampfmaſchinen und Eiſenbahnen fpielt 
dun ummielaſticum die erſte Rolle unter den Erfin⸗ 
et der neueren Zeit. Das Gummielaſticum iſt 
ſch lebendige Ebenbild des jetzigen Zeitgeiſtes: es dehnt 
wl nus, loͤſt ſich auf, wird flüffig, zieht ſich zuſammen, 
ea ſich zuſammen, rollt ſich auf, wie man will. Gummi 
i eum wird zu Allem gebraucht, taugt zu Allem: es 
taste Univerſattlement des Gewerbfleißes. Das Gummi 
den leum ſchuͤtzt vor Wind und Waſſer, es unterſtuͤtzt 
beit choͤnheit des weiblichen Wuchſes und die Gewandt⸗ 
Und der Männer; das Gummielaſticum bedeckt Füße 
wit Kopf des vorſichtigen Menſchen; der Knabe ſpielt 
dem Gummielaſticum; der Erwachſene verwiſcht mit 
walſelben Striche, die nicht wuͤrdig ſind auf die Nach⸗ 
an zu kommen. Das Gummielaſticum gebraucht 
den, zu Zelten, Mänteln, Corſete, Galoſchen, Tragbän⸗ 
fen Huͤten, Hösröhren, Spielbällen, Bettpfuͤblen, Kiſ⸗ 
Kung Schwimmkiſſen, Binden u. ſ. w. — Die Kriegs⸗ 
Jar die Medicin, die Mode, das Vergnuͤgen und der 

long; alles entrichtet dem Gummielaflicum feinen 
Hann! Die Fabrikanten haben ſich auf das Gummi 
der um gelegt und ſchlafen auf demſelben den Schlaf 
dier Düne, wo Reſina⸗Saͤcke mit goldenen Gedanken 
tar; gie ausgeſchuͤttet werden. — Die letzte Manufak⸗ 
Genie oftellung in St. Petersburg hat uns das ganze 
dezej an die Erfindungskraft der Reſina- Fabrikanten 
and 10 Einer derſelben hat ein Boot verfertigt, ein 
Kira daſſelbe in breite Bohlen zuſammengefuͤgt. Jetzt 
wird man mit Reſina auf dem Waſſer umher, bald 

an ſich damit in die Luͤfte ſchwingen. 


ag 5 ſahen auf das Reſina⸗Boot des Herrn Kirſten, 
fine for elbe fich auf der Ausſtellung befand, wie auf 
en fnnhdafte Idee des Fabrikanten; jeder hielt es für 
fa en Kies Spielwerk. Einige Tage nachher drängte 
Gelten tenge Volks auf dem engliſchen Quai. Wir 
Nude die Neugier zuſehen, was in einem folchen 
dar traten ufmerkſamkeit des Volkes auf ſich zog. 
ine ger an's Ufer des Fluſſes und erblickten das 
eifte Boot des Herrn Kirſten, drei Menfchen 


tragend, die mit ungewöhnlicher Schnelligkeit auf der 
Newa der Iſaaks-Bruͤcke zuſchifften. Das Boot hielt 
ſich gerade auf dem Waſſer und durchſchnitt die Wellen 
gleich einem gut gebauten hoͤlzernen Boote. Es aͤhnelte 
mehr einer Theater-Fiktion, als einem wirklichen Fahr⸗ 
zeuge. Es ſchien, als ob ein kleines Woͤlkchen aus der 
Luft auf die Newa herabgefallen waͤre und drei Trito⸗ 
nen in Gummi⸗Maͤnteln truͤge. Hier konnte man ſich 
durch eigene Anſchauung von dem wirklichen Nutzen der 
Erfindung des Herrn Kirſten uͤberzeugen. Sein Boot 
beſteht aus zwei Refina- Wänden, welche durch vier 
Kraͤhne mit Luft gefuͤllt werden. Das Boot iſt aus 
Segeltuch verfertigt, welches mit Gummielaſticum 
uͤberzogen iſt, ohne ein Stuͤckchen Holz oder Eiſen 
daran zu haben. Das ganze Boot kann man zuſam⸗ 
menrollen und in ein kleines Bündel zuſammenbinden, 
obgleich es ſieben Fuß lang iſt. In zehn Minuten 
kann man es mit Luft fuͤllen und es nimmt die Form 
und das Anſehen eines Bootes an, welches nicht nur 
auf Fluͤſſen, ſondern auch auf Moraͤſten, auf deren 
Oberfläche auch nur zwei Zoll Waſſer iſt, ſchwimmen 
kann. Bei dem Bau, oder eigentlich beim Zuſchneiden 
und Zuſammennaͤhen dieſes Bootes, denn der Bau deſſel⸗ 
ben gehoͤrt mehr dem Schneider als dem Zimmermann 
an, iſt darauf geſehen, daß es bei ſtarken Wellen nicht 
umwerfen kann, doch gegen Ungluͤck kann kein Menſch 
aufkommen. Man kann gegen die Elemente kaͤmpfen, 
doch nicht immer mit Erfolg. Wenn daher auch ein 
Sturm das Reſina-Boot umwuͤrfe, würde es dennoch 
auf dem Waſſer ſchwimmen und koͤnnte zur Rettung 
der Unterſinkenden dienen. Es iſt ſo leicht, daß es, 
mit Waſſer gefuͤllt, nicht unterſinkt, und wenn ſogar die 
Luft durch zwei Kraͤhne entwiche, ſo reichen die beiden 
uͤbrigen hin, daſſelbe uͤber dem Waſſer zu erhalten. 
Der Nutzen deſſelben iſt augenſcheinlich, vorzuͤglich fuͤr 
Naturforſcher und Militairs. Durch unbekannte Ge⸗ 
genden ziehend, können fie, wenn fie ein ſolches Boot 
bei ſich fuͤhren, leicht uͤber jeden Fluß und Moraſt 
ſetzen, die ihnen in den Weg kommen. Uebrigens muß 
man dieſes Boot des Herrn Kirſten nur fuͤr ein Mo⸗ 
dell anſehen: in größerem Maaßſtabe angewandt, wird 
ſeine Erfindung in verſchiedenen Faͤllen große Bedeu⸗ 
tung gewinnen. So z. B. kann man aus ſolchen Boͤ⸗ 
ten tragbare Pontons und Bruͤcken bauen, die leicht 
ſein und kein großes Volumen einnehmen wuͤrden, und 
deren Herſtellung mit geringeren Beſchwerden, als die 
jetzigen verknuͤpft waͤre. Waͤhrend der Fahrt ſind einem 
Reſina⸗Boote weder Klippen noch Untiefen gefaͤhrlich; 
fie ſchaden demſelben nicht, denn es iſt biegſam, ſchluͤpf⸗ 
rig und elaſtiſch; daſſelbe zu durchſtoßen, iſt faſt un⸗ 
möglich. Im Falle einer Beſchaͤdigung aber iſt ein ſolches 
Boot leichter als ein hoͤlzernes auszubeſſern. Die Erfin⸗ 
dung des Herrn Kirſten iſt wichtig, und wenn er ſeine Ideen 
in einem größeren Maaßſtabe ausführt, fo kann man kuͤhn 
vorausſagen, daß die Erfindung eines Reſina⸗Bootes alle 
bisher bekannten Gummi⸗Erzeugniſſe übertreffen wird. 
Dr 
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In der Breslauer Zeitung wird Mad. Crelinger, 
die deutſche Kuͤnſtlerin, als engliſche Königin (Maria 
Stuart) von einer polniſchen Dame in franzoͤſiſchen 
Verſen beſungen. Das koͤmmt Einem recht ſpaniſch 
vor! — i 
„* Hr. Wybrow, ein englifcher Geiſtlicher, gibt, in 
einem Schreiben aus Calcutta, folgende Beſchreibung von 
dem abſcheulichſten unter den indiſchen Feſten, dem Tſchurruck 
Pudſchah. „Ich ging auf die Straße, um mit eigenen 
Augen zu ſehen, was man in England lieſt. Schaaren. 
von elenden Maͤnnern, den Leib uͤberall mit Eiſen durch⸗ 
ſtochen und mit Oeffnungen in den Seiten, durch welche 
kleine Schnuͤre gezogen waren, paradirten hier und dort 
auf den Straßen. Sie tanzten wie wahre Teufel. Rauch⸗ 
feuer und Blut begleiteten den Gottesdienſt des Daͤmons 
Kali, zu deſſen Ehre ſie ſich ſo verſtümmelt hatten. Ich 
haͤtte nicht geglaubt, daß die menſchliche Natur ſich koͤnne 
zu dieſer Erniedrigung, die ich nur ſchwach geſchildert 
habe, herabwürdigen laſſen. Am andern Tage begann 
die ſcheußliche Ceremonie des Schwingens an Haken, die 
in dem Nuͤcken der ſich dazu hergebenden Menſchen be⸗ 
feſtigt werden. Ich ging unter eine ſolche Schwungmaſchine 
(Tſchurruck) und erſtaunte uͤber die Standhaftigkeit des 
unglücklichen Mannes, der daran rund herum gedreht wurde. 
Er widerſetzte ſich hartnäckig, als man ihn herabnehmen 
wollte, und ſtieg nur herunter, weil die unten Arbeitenden 
nicht weiter drehen wollten. Er kam, auf unſeren Wunſch, 
ſogleich zu uns heran und zeigte uns hoͤflich ſeinen Ruͤcken, 
damit wir die, von den beiden Haken geriſſenen, Wunden 
ſehen und betaſten könnten. Seine Haut ſchien die Zaͤhig⸗ 
keit und Feſtigkeit des Leders erlangt zu haben, und die 
lange Narbenreihe auf feinem Rüden zeigte, wie oft er 
ſich ſchon einer ſolchen Buͤßung unterworfen habe. Zu 
meiner großen Verwunderung gab er mir auf die Frage, 
weßhalb er ſich dieſen Qualen unterwerfe, die Antwort: 
„er ſei ein armer Mann, Vater von drei Kindern, und 
thue dies nur, um einiges Geld zu erhalten.“ Und wieviel 
bekommt Ihr denn? fragten wir weiter. „Sie geben 
Vieren von uns zuſammen eine Rupie“ (2 Silbergroſchen! 
antwortete er. 

„ In Bremen hatte die Theaterdirektion Mädchen 
von 12 bis 16 Jahren öffentlich aufgefordert, in Opern 
oder ſonſt auf dem Theater zu tanzen, wofuͤr ihnen unent⸗ 


geltlicher Unterricht und angemeſſene Belohnung verſprochen“ 


wird. Hiegegen treten nun in der Bremer Zeitung 18 
Geiſtliche mit einer Bitte an Eltern und Vormünder auf: 
„vor. Gott zu bedenken, ob ſie mit gutem Gewiſſen ihre 
Einwilligung geben koͤnnen, daß ihre Toͤchter, und gerade 
in dem Alter, wo die meiſten derſelben auf die Confirma⸗ 
tion vorbereitet werden, ober manche vielleicht vor einem 
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halben Jahre dem Herrn, ihrem Erlöſer, das Gelbes 
unwandelbarer Treue abgelegt haben, auf eine Welſe 
Anſpruch genommen und beſchäftigt werden, die mit 1 
Ernſt einer heiligen Geſinnung nicht vereinbar iſt.“, Ma 
muß ſich wundern, daß der Senat in Bremen der Theater“ 
Direction eine ſolche Aufforderung geſtattete. 

** Im Hannoͤverſchen hat man hier und da 957 
fangen, ſtrenger darauf zu ſehen, daß die Lehrlinge nich 
zu Geſellen, und dieſe nicht zu Meiſtern aufgenomme 
werden, wenn fie nicht zuvor tuͤchtige Proben ihrer 0 
ſchicklichkeit gegeben haben. Man wollte bemerken, 4 
mehre Lehrjungen nichts gelernt hatten, als Kinder trage 
und Waſſer holen. . > bft 

Ein deutſches Journal behauptet, daß ſich die we 
ſchiedenen Ausgaben und Ueberſetzungen des Buches v 
der Nachfolge Ehriſti von Thomas a Kempis bereits ne 
an zwei Tauſend beliefen. Mag dieſe Anzahl auch u 
wenig zu ſehr in runder Summe angegeben fein, 775 
übertrieben iſt ſie nicht. Welches Buch, außer der Bibel 
kann ſich einer aͤhnlichen Verbreitung ruͤhmen? Erſt 15 
neueſter Zeit ſind uns wieder drei verſchiedene Ausgabe 
davon zu Geſichte gekommen, ein Beweis, daß die Wir 
ſamkeit des herrlichen Buches noch immer fortdauert⸗ 

*,* In der letzten Jahresverſammlung der neuen u... 
doner Kirchhofkompagnie“ ſagte der Vorſitzende den 207% 
nären: „Mit großem Vergnügen eröffne ich Ihnen n 
erfreuliche Thatſache, daß die Begraͤbniſſe auf un 
Kirchhofe in dem eben abgelaufenen Jahre ſich gegen 
vorige Jahr um das Doppelte vermehrt haben.“ ed 

„ Im Nuͤrnberger Theater iſt Frau Dr. Leonhal 
Lyſer als Improviſatrice aufgetreten. uche 

** Ein Wuͤrtemberger hat kuͤrzlich die Mormerbach⸗ 
des Pentelikon, eine Stunde von Athen, wieder 
deckt. Faſt ſechszehnhundert Jahre lagen dieſe gerri det 
Bruͤche unbenutzt, und man hatte bisher geglaubt, x 
Marmor von Carrara fei Goldes werth; allein © 
an wird dieſer letztere Marmor wieder einen Comet i.f 


bekommen, denn der Transport von Athen aus über ſich 
geht viel leichter, als der von Carrara. Auch hat dez 
bereits ein in Stuttgart Anſaͤßiger, ein Bekannter b. 
Wuͤrtembergers am Pentelikon, erboten, uftraͤge 


ſorgen. Nach. 
„ Ein franzoͤſiſches Journal bringt folgende König 
richt: „Hollaͤndiſche Blätter kündigen an, ande 
Wilhelm den Sultan von Djocjocarta zum 8 r Nam 
des niederlaͤndiſchen Loͤwenordens ernannt habe. 155 onose 
dieſes neuen Ordensmitgliedes lautet: Hamaukoe oder" 
nopatiingalogongabgurrachmansaydinpanoto89 
Dabei laßt ſich zeigen, ob Jemand leſen kann! 
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Am 3. Oktober 1839. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Miß Robena Unna Laidlaw. 


N Zur folgenden, in den „Jahrbüchern des deutschen 
walonal⸗Vereins für Muſik und ihre Wiſſenſchaft“ mitge⸗ 
eilten, kurzen biographiſchen Skizze uͤber die oben genannte 
ituoſin ſagt der Verfaſſer derſelben in einem kurzen Vor: 
. „Ueber Miß Laidlaw ſind meines Wiſſens noch nir⸗ 
ds verlaͤßige Lebensnachrichten oͤffentlich mitgetheilt wor⸗ 
end und fo mag denn, um fo mehr eine fie betref⸗ 
ar kurze biographiſche Skizze hier eine Stelle fin- 
fan’ als einmal die vortreffliche Kuͤnſtlerin ſolcher aufmerk⸗ 
meren Beachtung vollkommen würdig iſt, und dann auch 
c. Nachrichten uns von einer Seite zukommen, von wel⸗ 
er ihre durchgängige Richtigkeit verbuͤrgt worden. 
Unp Robena Anna Laidlaw iſt die Tochter eines Kaufmanns. 
Yan 30. April 1819 in Bretton in Weſtriding von 
fan fhire geboren. Schon als Kind zeigte fie außergewoͤhn⸗ 
Eibe Anlagen, beſonders viel Neigung zur Muſik. Die 
nden hatten ihr eine allgemeine Bildung zugedacht, und 
lauten die Tochter 1837 in eine bedeutende, unter der 
bang ihrer Tante ſtehende Erziehungs- Anftalt in Edin⸗ 
Fach Dort machte ſie in den neuen Sprachen und im 
Murten große Fortſchritte. Immer aber blieb ihre Nei⸗ 
Rn für die Muſik vorherrſchend, und weil man ſie, aus 
läßt egniß, daß fie darüber ihre anderen Studien vernach⸗ 
bey möchte, absichtlich von diefer Kunſt zurückhielt, fo 
Lehren fie ganz für ſich allein und ohne Vorwiſſen ihrer 
8 85 Uebungen auf dem Piano. Sie hatte die erſten 
bra ae ledi lich ihren Mitſchuͤlerinnen abgelauſcht und 
leichte es dennoch fo weit, daß fie nach einiger Zeit kleine, 
Piegen ganz artig vortrug. Robert Müller, ein 
auf „Mer Pianiſt in Edinburg, deſſen Aufmerkſamkeit 
aal, junge Naturaliſtin hingeleitet war, glaubte höhere 
fig dn fuͤr die Muſik bei ihr zu erkennen; allein wie 
Verng erſelbe auch den Eltern Robena's vorſtellte, daß eine 
dorlich Bigung ihrer unzweifelhaften Anlagen unverant⸗ 
daf fein wrde, fo wollten jene doch immer noch nicht 
duden eingehen, die Tochter lediglich zur Virtuoſin heran⸗ 
derin, zu laſſen. Erſt im Jahre 1830, als fie ihren big: 
9 gen gu E : l 
aten, ohnort mit Königsberg in Preußen vertauſcht 
ten Lehre ben fie die eilfjaͤhrige Robena bei einem geſchaͤtz⸗ 
in der one dieſer Stadt, Georg Tag, geregelte Stunden 
und Craruſie beginnen. Sie bildete ſich an Clementi's 
nee Compoſitionen und trug nach einem nur 
chen unterrichte Hummel's große vierhändige 


Sonate in As- Dur zur hohen Befriedigung ihres Lehrers 
vor. Nach vier Jahren eifriger und fortgeſetzter Studien 
und Uebungen, unter der Leitung dieſes Lehrers, war ſie 
mit den ſchwierigſten Compoſitionen der beruͤhmteſten Mei⸗ 
ſter bekannt geworden. Ihr Vater entſchloß ſich jetzt, die 
Tochter uͤber Berlin nach London zu begleiten, um einem 
der dortigen großen Meiſter ihre höhere kuͤnſtleriſche Aus⸗ 
bildung anzuvertrauen. In Berlin trat ſie zuerſt in den 
Salons der hoͤhern Welt, dann vor der koͤniglichen Fami⸗ 
lie und der damals in Berlin reſidirenden Herzogin von 
Cumberland (jetzigen Königin von Hanover), endlich oͤffent⸗ 
lich auf. Ungewoͤhnlicher Beifall begleitete ihren Eintritt 
in die Welt; Spontini und andere gleich competente Rich⸗ 
ter bekraͤftigten durch ihre Urtheile die laute Stimme des 
Publikums. Die Herzogin von Cumberland, welche der 
jungen Kuͤnſtlerin in der Ernennung zu ihrer Pianiſtin 
ſchon einen Beweis beſonderer Huld gegeben hatte, verſah 
ſie mit Briefen an den engliſchen Hof. 

Im April 1835 kam fie in der Hauptſtadt ihres 
Vaterlandes an. Henry Herz, vormals der beliebteſte und 
populaͤrſte aller londoner Pianiſten, wurde Robena's Leh⸗ 
rer. Im März ſpielte fie vor der Königin Adelaide im 
St. James⸗Pallaſt mit demſelben Erfolge wie in Berlin, 
im Juni in Paganini's Abſchieds-Concerte gleichfalls mit 
unbegrenztem Beifalle. Die Worte, welche der beruͤhmte 
Maeſtro daruͤber in das Album der Kuͤnſtlerin ſchrieb, duͤr⸗ 
fen hier Platz finden; wenn auch die Galanterie ihre Faſ⸗ 
ſung dictirt haben mag, ſo beweiſen ſie doch, welchen hohen 
Grad der Ausbildung Miß Laidlaw ſchon damals erreicht 
haben mußte: „Die liebenswuͤrdige Kuͤnſtlerin hat in mei⸗ 
nem Concert im vollendetſten Style geſpielt, und nie werde 
ich die wunderbare Wirkung ihres Spiels vergeſſen.“ 

Im Juli 1835 verließ Miß Laidlaw London, beſuchte 
die vornehmſten Staͤdte Großbritanniens, kehrte Ende Sep⸗ 
tember's über Hamburg und Berlin nach Königsberg zus: 
ruck, wo fie ihre Studien emſig fortſetzte. 1836 ging fie 
wieder nach Berlin, gewann dort den unvergeßlichen Lud⸗ 
wig Berger zum Freunde und Rathgeber, und wurde bald 
die bevorzugte Guͤnſtlingin dieſes ehrwuͤrdigen Meiſters. 
Ihre Öffentlichen Concerte hier und in Warſchau, wohin 
fie 1837 reiſte, waren der Anfang jener Kette glaͤnzender 
Erfolge, welche ſie durch die bedeutendſten Staͤdte des Nor⸗ 
dens bis jetzt fortgefuͤhrt hat. Dahin gehoͤrt namentlich 
ihr ehrenvoller Aufenthalt in St. Petersburg und in den 
größeren Städten Rußlands, in Dresden, Hamburg, 
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Schwerin, Magdeburg, Braunſchweig, Hanover ꝛc. Das 
Ziel ihrer gegenwartigen Reiſe (durch die Rheinſtaͤdte, Frank⸗ 
furt, Wiesbaden) iſt Paris, wo ſie im Laufe des kom⸗ 
menden Winters (1839) das Urtheil der Hauptſtadt der 
Künfte uͤber ihr Talent zu fordern gedenkt. Es wird ihrem 
ſchon begründeten Rufe die Eräftigfte Beſtaͤtigung geben. 

Robena Laidlaw gehoͤrt zu den angenehmſten und er⸗ 
freulichſten Erſcheinungen der Gegenwart. Man muß ſie 
mit ihrer berühmten Kunſtgefaͤhrtin Clara Wieck nicht ver⸗ 
gleichen wollen; denn während dieſe letztere vorzüglich durch 
die imponirende Kraft, durch das Praͤchtige und Glanzvolle 
ihres Spiels erſtaunen macht, gefallt Miß Laidlaw vor⸗ 
zugsweiſe durch das Zarte, Weiche und Elegiſche ihres 
Vortrages. Darum pflegt ſie auch das Adagio mit beſon⸗ 
derer Vorliebe; das leiſe Rauſchen des Sees in ſtiller Som⸗ 
mernacht, den melancholiſchen Geſang auf ſchwanken, im 
Abendwehen bewegten Zweigen wiegender Voͤgelein, den 
geheimnißvoll webenden Geiſterreigen, die wehmuͤthigen 
Klänge iriſcher Volksmelodieen, weiß die Kuͤnſtlerin mit 
innigem, ruͤhrendem Ausdrucke vorzutragen, ohne jedoch 
jener Energie und Bravour zu entbehren, welche die gran⸗ 
dioſen Tongemaͤlde Beethoven's, die ſchwierigen Werke Nies’ 
und Hummels, oder die effectreichen, kraͤftigen Compoſi⸗ 
tionen Thalberg's, Chopin's und anderer neuerer Compo⸗ 
niſten erfordern. Sie hat deßhalb auch, wie uns ſcheint, 
nicht noͤthig, ſich ſelbſt als Genoſſin der ſogenannten neu⸗ 
romantiſchen Schule anzukuͤndigen und dadurch ſelbſt nur 
eine einfeitige Richtung für ſich anzuſprechen. 


— mern 
Kajütenfracht. 


— Ueber den bei den Danzigern wohl noch im guten 
Andenken ſtehenden Baſſiſten Prawitt, der eine Reihe 
von Jahren der Liebling der Breslauer war und jetzt in 
Hamburg gaſtirte, berichtet der Hamburger Correſpondent: 
Dem Herrn Prawitt iſt ein unbedingtes Lob zu ertheilen; 
die ſchoͤne, kraͤftige Baßſtimme, geſtuͤtzt durch die Regeln 
der Geſangskunſt, durch einen empfundenen, gebildeten Vor⸗ 
trag, laͤßt nur die Bemerkung uns ausſprechen, daß Herr 
Prawitt gar zu wenig auf Effect ſingt; der treffliche 
Saͤnger iſt zu ſehr Kuͤnſtler im ganzen Sinne des Wortes, 
um vom großen Publikum die gebuͤhrende Anerkennung 
erwarten zu duͤrfen. Uns aber ſoll das nicht abhalten, 
ohne Ruͤckhalt auszuſprechen, daß die Rolle nicht beſſer ge⸗ 
ſungen werden kann, wie es durch Herrn Prawitt geſche⸗ 
hen, und daß, um etwas beſonders zu nennen, der erſte 
Act von ihm durchweg meiſterhaft gegeben worden. 

— Es war vor wenigen Tagen, als die Kaufleute G.. 
und H. -auf dem Mentor, geführt vom Capt. Meyer, 
vermuthlich wegen Frachtbeſtimmungen eingeſprochen hatten, 
wobei es nicht ausbleiben konnte, von der bedeutenden Ha⸗ 
varie zu ſprechen, die das beſagte Schiff in den letzten, 
ſehr ſtürmiſchen Tagen des vorigen Jahres bei den Shet⸗ 
laͤndiſchen Inſeln erlitten hat. — „Vier Tage ſchon,“ 
ſo erzaͤhlte der Capitain, „hatten wir mit dem fuͤrchterlich⸗ 


N 


— 


ſten Wetter gekaͤmpft; Alles vom Verdeck war bereits durch 
den Wogendrang hinuntergeſpuͤhlt, Schiff wurde bald 
durch die himmelanſtrebenden Wellen auf die ho 
Hoͤhe gebracht, bald wieder in den Abgrund des Meeres 
geſchleudert. Wir hatten zu thun, uns feſtzuklammern, 
um von den uͤber das Schiff ſtuͤrzenden Wogen nicht mi 
fortgeriſſen zu werden. Durchnaͤßt am ganzen Leibe, 1 
nen Augenblick der Ruhe genießend, ohne Erholung u. 
der uͤbergroßen Anſtrengung, hatten wir alles Mögliche 0 
thun, der uns drohenden Gefahr Muth und Entſchloſſen 
heit entgegen zu ſtellen. Da wurde der Matroſe 
Kraͤft gegen die eine Schiffswand ſo geſchleudert, daß 
der Steuermann mir ihn als todt meldete. In dem Drang? 
des Augenblicks befahl ich, denſelben vorläufig in die Kur 
jute zu legen, und wunderte mich nicht wenig, als ich i 
ihm ging, denſelben wimmern zu hoͤren und zu ſehen, je 
das eine Bein deſſelben, durch das Schlenkern des Schi 
mit feinem Oberleibe einen faſt rechten Winkel bildete. 0 
fragte, was mit ihm vorgegangen und er ant wollen, 
„„ Kapitain, kümmern Sie Sich nicht weiter um m 
ich fühle, daß ich ſterben muß, Ihre Gegenwart abet 
draußen noͤthig, um moͤgliche Rettung den Uebrigen 3 
ſchaffen!““ — Die Großherzigkeit des ſimpeln Man 1 
ruͤhrte mich innigſt, doch die Noth auf dem Verdecke He 
mich wieder hinaus. Ich mußte der ſtets wachſenden in 
fahr wegen einen Nothhafen ſuchen und kam endli 1 
die Nähe von Chriſtianſand. Weil aber unterdeſſen n 
Wetter ſich ein wenig beruhigt hatte, unterſuchte i 15 
Kraft näher und fand fein rechtes Bein im Oberſchen e 
zwei Mal gebrochen. Kraͤft, ſagte ich, Du biſt viele 
noch zu retten, Du mußt ſofort in ein Boot und ein 
Meilen den Schmerz noch ertragen. Aber er wollte den 
davon wiſſen, irgend einen ſeiner Kameraden feinetrotd 2 
in Gefahr zu bringen und fagte bittend zu mir: „4 1110 
tain, Sie haben ſeit fuͤnf Tagen kein Auge zu Muhe⸗ 
laſſen Sie mich und ſuchen Sie die Ihnen noͤthige Ch, 
Indeſſen ich ließ den braven Menſchen ſofort nach, dane 
ſtianſand bringen, ihm beim Abſchiede mit einer T and 
des Danks fuͤr ſeine Treue und Anhaͤnglichkeit die te 
druckend, und gab den Leuten auf, ihn dem ö ty" 
meinen Bruder zu empfehlen. — Er iſt wieder pergef dem 
fuhr der Kapitain fort, „doch lahm, vermag er en was 
hieſigen Orte (Neufahrwaſſer) nur das zu verdiene men 
der Gall, 
mann G.: . 
den braven Menſchen, laſſen Sie ihn 
Als der Kraͤft nun das unerwartete © A j 
der Kaufmann H.« nach drei Thaler hinzufügte pot 
den Haͤnden ſeiner Wohlthaͤter empfing, konnte n und 
Rührung kaum Worte des Danks finden, dend dem her, 
den armen Seinen mußte eine ſolche Summe, bande Gabe 
annahenden Winter, als eine vom Himmel uf m 
erſcheinen. Doch das war nicht genug, der er gab un 
G. ., wollte nichts halb gethan haben, 11 in Not 
Kräft zuletzt noch die Zuſichetung: „Wenn 


uf und Hilfe beda 
| . — Du ſollſt von mir nicht ohne Troſt gehen. — 
füge ſen Edelſinn iſt hier der hervorſtrahlendſte? — Ich aber 

So ſorgt der Himmel väterlich 

ur ſeine braven Kinder; 

Doch nicht durch Wunder — nein! durch Dich 

Du edler Menſch! — Nicht minder 

Iſt er Dir nah, wenn's Dir gebricht; 

Denn die ſo treu der Bruderpflicht, 

Sind, wenn die Noth am größten, 

Durch ihn die ſtets Erloͤſten! 

i Philotas. 


Provinzial ⸗Correſpondenz. 


Preußiſch⸗Stargardt, den 30. September 1839. 


Bester dem Monate Mai c. hat der Danziger Buchdruckerei⸗ 
der er Herr Delmanzo hier eine Filialdruckerei errichtet, mit 


Ude fiht, zugleich ein Wochenblatt herauszugeben. Die Nuͤtz⸗ 
Kelch des lestern iſt indeß, wegen des bereits erſcheinenden 
Kanye lattes und der Nähe Danzigs, bezweifelt und deßhalb der 
Wenn 5. zur Herausgabe deſſelben bis jetzt nicht ertheilt worden. 
del dieſe umſtände dem beabſichtigten Unternehmen des Herrn 
ü wü anzo auch manche Schwierigkeiten in den Weg legen, 
Ind, ede dennoch ein Wochenblatt hier viele Abnehmer finden, 
en einmal das Kreisblatt in der Stadt faſt gar nicht gele⸗ 
nüthjade und der hiefige Magiſtrat ſich deßhalb noch immer ge: 
* vi ſteht, Bekanntmachungen, nach alter Sitte, durch einen 
duch Melfchläger publiciren zu laſſen; andererſeits hängt aber 
bargen der Herausgabe dieſes Blattes die fernere Exiſtenz der 
Sein. e nüslich anerkannten Buchdruckerei ab, jo daß es all⸗ 


8 r Wunſch iſt, daß der Conſens zur Herausgabe dieſes 
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fo komme zu mir, und waͤre es | Blattes endlich ertheilt würde: — 


Am 14. d. M. wurden wir 
hier durch Feuerlaͤrm erſchreckt. In dem der Schankwirthin 
Sahm zugehörigen Keller brannte ein dort vorräthig liegendes 
Faß Rum, welches ſich bei dem Anzapfen durch ein in der Nähe 
ſtehendes Licht entzuͤndet hatte. Das Feuer wurde, bevor es 
noch weiter um ſich greifen konnte, von den herbeieilenden Leu⸗ 
ten durch ſorgfaͤltige Verſtopfung der Oeffnungen des Kellers er— 
ſtickt. Von einigen der Anweſenden, welchen der Duft des bren⸗ 
nenden Rums in die Naſe zog, wurde ſchmerzlich bedauert, daß 
der edle Saft auf ſolche unwuͤrdige und für fie nutzloſe Weiſe 
untergehen ſollte. — Der IAjährige und einzige Sohn des Schuh⸗ 
machers Gabriel Wolff in Dirſchau fuhr am 22. v. M. mit noch 
zwei unerwachſenen Knaben auf einem Kahne in dem dortigen 
Pontonhafen umher, als der Kahn ungluͤckticher Weiſe umſchlug 
und dieſe drei Knaben in's Waſſer ſtuͤrzten. Der Wolff blieb 
mit dem Kopfe im Sumpfe ſtecken und war bereits ertrunken, 
als die andern beiden Knaben, welche ſich fo lange an dem um⸗ 
geſtuͤrzten Kahne feſtgehalten hatten, durch mehre auf ihr Hilfs⸗ 
geſchrei herbeieilende Leute gerettet wurden. Die ſpaͤter ange— 
ſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben zur großen Betruͤbniß 
ſeiner Eltern erfolglos. In Folge dieſes traurigen Vorfalls iſt 
ſtreng verboten, Kindern das Fahren auf Kähnen zu geſtatten 
und die Feſtſchließung der Letztern am Ufer angeordnet worden. 
— Das Einfoͤrmige der hieſigen Lebensweiſe wurde am (16. d. 
Mts. durch den hier ſtattgefundenen Vieh- und Krammarkt un⸗ 
terbrochen, der größtentheils zur Zufriedenheit der ſich zahlreich 
Eingefundenen beendigt wurde. Die langfingrichten Verſuche 
einiger ſich gleichfalls einſtellenden Induſtrieritter gelangen zum 
großen Leidweſen der dabei Betheiligten, indeß waren dieſe Dieb 
ſtaͤhle eben nicht erheblich. — In der letztern Halfte d. M. hat 
in dem hieſigen Kreiſe die Ruhr und der Keuchhuſten, letzterer 
auch bei erwachſenen Perſonen, mehre Todesfälle herbeigefuͤhrt. 
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Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 


Ye tmentaruntereicht im Leſen, Schreiben, Rechnen, | Verbeſſerte Fabrikate zu ſehr wohl⸗ 


Vin: , Latein, Franzoͤſiſch und Realien, wie auch im Kla⸗ 

„ ertheilt gruͤndlich und hoͤchſt billig ein Schul⸗ 
Sy dat. Mo? erfaͤhrt man in der Dampfboots⸗ 
R Zr 


Men Zur 


der ſofort ein, Unterkommen beim Buchbinder Schroͤ— 
M vorſtädtſchen Graben. 


Tanzunterrichts⸗ Anzeige. 


2 
u 
Einem ſehr geehrten Publikum beehre ich mich | (London) 


5 KM. Zugleich bitte ich um recht zahlreiche und 
dungen, und bemerke, daß meine Wohnung 
markt No. 449. iſt. 


J. P. Torresse, 


Lang 


Danseur de Ballet et Maitre de Danse. | 


Erlernung der Buchbinderei findet ein junger 9 


feilen Preiſen, 
sind so eben wieder angekommen in folgenden Sorten: 


No. 4. Calligraphie 
pen. bessere Schreibfeder, 
ausgesucht, das Dutzend mit 
Halter (Für gewöhnliche 
Schreibschrift ganz vorzüg- 
lich.) 5 Sgr. 

No. 7. K&S. Lord pen, 
für Herren, braun u. weiss, d. 
Dutz. mit Halt. 10 Sgr. Stück 
für Stück approbirt, mit abge- 
schliffenen Spitzen; eine vor- 
züglich schön und schnell- 
schreibende Feder, welche an Elasticität die Federposen 
bei weitem übertrifft. 

No. 12. Musie ben, Notenfeder, das Dutzend mit 
Halter 15 Sgr. Diese von uns zuerst erfundene und ange- 
fertigte Feder, wird. einem langgefühlten Bedürfniss ab- 
helfen. 8 

Preisverzeichnis aller übrigen Sorten, mit An- 
weisung, Stahlfedern zu gebrauchen, wird unentgeld- 


lich ausgegeben in der Buch- und Kunsthandlung von 
Fr. Sam. Gerhard. 


(Hamburg) 
hiedurch ergebenſt anzuzei ich wi 

zuzeigen, daß ich wieder nach Schuberth ꝙ Co. 
anzig zuruͤckgekehrt bin und meinen Tanz-Un⸗ 2 8 
der bekannten Art und Weiſe mit naͤchſter Woche 


von 


Druck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard. 
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Xiterarische Anzeigen. 
Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch- und Kun ſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu bezieh 


Vollſtaͤndig iſt in J. Scheible's Buchhandlung 
in Stuttgart nun erſchienen: i 


Handbuch 


der 


Literatur des Kriminal⸗ 
Rechts 


und deſſen 
hiloſophiſcher und mediciniſcher Huͤlfs⸗ 
Wiſſenſchaften ‚ für Rechts⸗Gelehrte, 
Pſychologen und gerichtliche Aerzte. 
Von 
Friedrich Happler. 


Zwoͤlfhundert Seiten engen Druckes. Lexikonformat, 
Velinpapier. Preis 6 Rthlr. 


Bei Franz in Muͤnchen iſt erſchienen: 


Lebensbeſchreibung der 
Fünf Selig 


1. Alphons Maria von Liguori, 
Stifter der Congregation des Allerheiligſten Erloͤſers und 
8 Biſchof von Agata de' Goti. 


II. Franz Girolamo, 
aus der Geſellſchaft Jeſu. 


III. Johann Joſeph vom Kreuze, 
aus dem Orden des heil. Petrus von Alcantara. 


IV. Pacificus von Sanſeverino, 
Prieſter und Profeß aus dem Orden der Minoriten von 
der Reform. 


V. Jungfrau Verika Giuliani, 


Kloſternonne aus dem Orden der Clariſſinnen zu Caſtello; 


deren Öffentliche Heiligſprechung von Sr. Heiligkeit 
dem Papſte Gregor XVI. am 26. Mai 1839 gefeiert 
wurde. 
Mit einer kurzen Beſchreibung der Verhandlungen zur Se⸗ 
lig⸗ und Heiligſprechung und der dabei ublichen feierlichen 
Ceremonien. 


Aus dem Italieniſchen uͤberſetzt 
a von 
Johann Scherupp, 
Gurat = Caplan. 
Nebſt den fünf Portraits. 
800. br. Preis 111%, Sgr. das 

Und es wird zur Empfehlung dieſes Buͤchleins, if 
für Arme und Reiche, Junge und Alte geſchrieben 1 
35 weiter bedürfen, als darauf aufmerkſam gema 
aben. 


Bei M. Du Mont⸗Schauberg in Koͤln in 


ſchienen: 8 
vempelbuch 
nweiſung zum Rechnen 


Christ. Heinr. schumache!. 
6., verbeſſerte Auflage. 204 S. 8. Preis 10 © on 
Der Umſtand, daß raſch nach einander nun ar 
ſechs Auflagen dieſes Werkchens noͤthig geworden, 
zu ſehr für den beim Gebrauch in zahlreichen Lehramli® 
erkannten Werth deſſelben, als daß der Verleger es in 


en 
ſer verbeſſert und in gefaͤlligerem Aeußeren ache d 


Auflage nicht mit dem vollſten Vertrauen empfehlen 
—— — 2 \ 


dung 


Jungen Leuten iſt zur innern und dͤußern Bil 
zu empfehlen: N 


ueber 1 
umgang mit Meute, 
Eine Anweiſung zur Weltkenntniß, — Le zut 
klugheit und des geſelligen umgangs, 
Selbſtbeleh rung für Jedermann. 
Herausgegeben vom 
Profeſſor Kerndörffer. 
br. Preis 15 Sgr. 
(Quedlinburg. Ernſt'ſche Buchhandlung.) ſich er 
Weltkenntniß und Lebensklugheit muß man n und 
kommen 


wer, 
ährdet men 


e 


die beſten Anweiſungen. 
— 


—ñññññ 


